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96 DIE FARBE .

138] Schreihkäftchen in Ebenholz mit Ornamenten aus Silber und Gold , 16 . Jahrhundert ; aus der Sammlung des
Freiherrn Anf, von Rothschild in Wien.

Gegenftande , der nicht fchon von Natur oder durch die Bleiche weiis ift , diele Farbe geben wollen ,
fo müffen wir ihn mit einer Pigmentkrufte überziehen , welche weder die Naturfarbe des ftruktiven
Stoffes , noch defsen Poren , Adern -etc. durchfcheinen läfst . Dagegen laffcn lieh die meiften vege-
tabilifchen und animalifchen Stoffe ohne eigentliche Deckfarbe fchwarz beizen . Hält man dies mit
dem zufammen , was oben ( S . 65 ) über den Werth der natürlichen Zeichnung getagt worden ift ,
fo leuchtet ein , dafs Weifs als applicirte Farbengebung namentlich bei Geweben und Holz eine viel
geringere Anwendbarkeit befitzt als Schwarz . Die weifslackirten Thüren und Möbel des 18 . und

19 . Jahrhunderts hellen nur eine von den vielen Abirrungen dar , welche mit dem Verlalfen der
Natürlichkeit fo leicht zum Syftem werden .

Grün beherrfcht zwar als obligate Farbe ein fehr kleines Gebiet ; für gewöhnliche Verhält -
niffe nur durch die Pflanzen , welche wir im Zimmer hegen , da wohl wenige von uns in der
Lage find , echte Malachitvafen und wirklich antike Bronzen aufzuftellen . Um fo mehr ift uns die
Farbe wiegen ihrer Anklänge an Wald und Flur ein Bedürfnifs und wird daher faft an allen Stoffen ,
welche fremde Farbengebungen fordern oder ertragen , gern mitgetheilt . Es ift aber zunächft
hervorzuheben , dafs für breitere Anlagen die fogenannten »giftgrünen « , fowie die dunkleren Nü -
ancen mit bläulichem Charakter faft ganz ausgefchloffen find . Für Textilftoffe , für Tapeten und m
Maueranftriche kommen hauptfächlich die gelblichen faft - und olivgrünen Töne in Betracht , für
die Keramik jene eigenthümlich kraftvoll leuchtende Färbung unferer altdeutfchen Oefen . Blau¬
grüne Seidenvorhänge erhalten unter dem Einflüße der Sonnenftrahlen fehr bald eine wohlthuende
Färbung ; der dekorative Effekt wird erhöht , indem der Stoff die Fähigkeit annimmt , auch andere
als blaugrüne , namentlich rothe und gelbe Strahlen zu reflektiren . Nicht alle in der Landlchaft 4*
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vorkommenden und dort uns erfreuenden Nüancen von Grün laffen lieh mit gleicher Wirkung
auf die Dekoration übertragen , noch weniger deren natürliche Verbindungen , z . B . diejenige des
Laub - und Rafengrüns mit dem Blau des Himmels . Von der Natur nehmen wir die ungewöhnlichften
Erfcheinungen mit Bewunderung auf, felblt wenn dadurch unferen Sinnen momentan weh gethan
wird ; von der Kunft verlangen wir dagegen keine erftaunlichen Effekte, londern wohlthuende Be¬
ruhigung . Und dann find in Folge unferes ftereofkopifchen Sehens und des kategorifchen Gefühles
der Körperlichkeit in der Natur auch die grellften Farbenerfcheinungen mit nervös - beweglichen

■Eindrücken , gewiffermafsen mit Elementen der Wärme verbunden , welche künftliche Nachbildungen
niemals in uns hervorrufen können . Selbft die wirkliche Schneelandfchaft mit ihren herrlichen
Luftlichtern hat eine eigenthümlich feffelnde Vitalität , die gemalte erinnert uns nur an Celfius und
Reaumur . Jeder denkende Maler mufs mit diefen Wahrheiten rechnen ; wenn gleichwohl die
modernfte naturaliftifche Landfchafts -
malerei dies nicht immer thut , fo
hat die Dekoration allen Anlal’s ,
ihrem Beifpiele dasjenige der Meifter
des 16 . und 17 . Jahrhunderts vorzu¬
ziehen , welche es fo wunderbar ver-
ftanden haben , felbft die Natur immer
» dekorativ « darzuftellen . Grofse Vor-
ficht bei der Wahl grüner Farben¬
töne ift alfo nicht genug zu empfehlen ;
dafs dabei insbefondere auch auf
abendliche Beleuchtung Rückficht zu
nehmen ift , habe ich fchon früher
angedeutet . Und man übertreibe nicht
die Anwendung des Grün ; wir follen
nicht wähnen , daheim in einem Ge¬
wächshaus oder in einer Gartenlaube
zu fitzen . Als breite Hintergrund¬
farbe ift felbft ein fehr warmes Grün
nur in Gefellfchaft von reichlichem
Braun rathfam ; ift der Ofen grün ,
io mufs an Wänden und Möbeln
um fo fparfamer damit umgegangen
werden . Am Plafond und am Fufs -
boden ift Grün nur neben über¬
wiegenden anderen Farben anwend¬
bar . Da es in der Leinenfärberei an
wafchfeften fchönen grünen Pigmen¬
ten fehlt, fo eignet fich die Farbe nicht
für Handtuchftickerei u . dgl . ; hier
haben wir ein Beifpiel für den grofsen
Einflufs unwillkürlicher Urtheilsbild -

ung und Gewöhnung : denn fo fchön

sjjir in KSnillllüWlIIII

£

139] Aus einem Zimmer der Burg Trausnitz bei Landshut , um 1579.

wir grüne Ornamente oder grüne
Gläfer auf einer weifsen Wand oder grüne Stickerei in weifser Seide finden können , fo unangenehm
Würde uns im erften Moment ein Leinentilchtuch mit grünen Einfätzen berühren .
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Gelb hat eine fehl' grofse Verwendbarkeit mit einem bräunlichen Beigefchmack und wenn
es fich der Lokalfarbe des Goldes nähert ; eine fehr geringe Verwendbarkeit dagegen in feiner
höchsten Reinheit als Spektralfarbe , im Kanarien - und im Schwefelgelb . Das Prinzip des Braunen
ift hier Siegreich , denn wenn ein Hinüberneigen zum Rothen allein genügte , So müSsten auch

Rothgelb und Gelbroth dekorative Farben für breite Anlagen fein , was Sie indeffen nicht find , da
Sie fich nur für die Mikrochromie eignen . Am Beiten fleht zu gröSserem gelbem Hintergrund
Schwarzes Holz und blaues Gewebe , eine hochfeine Kombination , deren vornehme Kühlheit durch

gefchickte Verflechtung mit Karminroth und namentlich dann , wenn neben edlen Stoffen (Atlas¬
oder Ledertapete , Sammet ) dekorative grofse Oelbilder mitwirken , zu feierlicher Pracht gefteigert
werden kann . Dafs neben hellbraunen Hölzern gelbe Gewebe oder Tapeten übel angebracht find ,
ift felbftverftändlich ; häufig genügt es , letztere durch einen kleinen Stich in ’ s Grünliche auch in
Solcher Verbindung erträglich zu machen . Der Anficht Goethes , daSs die gelbe Farbe an unedlen
Oberflächen , wie des gemeinen Tuchs , des Filzes und dergleichen , worauf Sie nicht mit ganzer
Energie erfcheine , zu einer Farbe des Mifsbehagens werden müfste , kann Sich wohl Niemand
anSchliefsen, der die Wirkung des Gelben in orientalischen Teppichen genau beobachtet hat . Aber
Sicher ift , dafs mit der Feinheit des Stoffes auch die Farbe an Verwendbarkeit zunimmt . Diele tritt
Schon in den glänzenden Geweben , vor allen im Atlas , zu Tage , erreicht aber ihren höchften
Grad in den gelben Metallen .

Die Goldfarbe verdankt ihre bevorzugte Stellung in erfter Linie dem durch kein Pigment
ersetzbaren metalliSchen Glanz , welcher ihr eine ganz eigentümliche plaftiSche Lebendigkeit ver¬
leiht ; in zweiter Linie ihrer ftofflichen AusSchlieSslichkeit. Wenn wir Sie mit Holz , Geweben ,
Leder , Papier , Stein , Glas oder Thon in Verbindung bringen , So haben wir immer die beftimmte

Vorftellung der metallifchen Applikation . Am Auffallendften tritt dies in Fällen hervor , wo wir
die Anwendung jedes janderen gelben Pigments als gefchmacklos verwerfen müfsten . Braun¬

gebeiztes Holz verträgt theilweife Vergoldung , aber kein gewöhnliches Gelb ; fogar braune und gelb¬
grüne Tapeten können mit Goldgrund oder Goldornamenten prächtig wirken . Der Werth der
Goldfarbe für den Kontur und die neutrale Zone überhaupt wurde fchon früher ( S . 54) hervor¬

gehoben ; ja Sie ift in diefem Wirkungskreife fo wichtig , dafs man Sie , um ihr Anfehen hoch zu
halten , füglich hierauf beschränken Sollte . Jedes UebermaSs im Gebrauche des Goldes wirkt ab -

ftumpfend , wie allzu häufiger ChampagnergenuSs .
Roth ift die Farbe des Blutes , der Liebe , der Leidenfchaft .

*) In Verbindung mit Schwarz
dient Sie finfteren Mächten , mit Weifs unSchuldvoller Freude , mit Gold der Prachtentfaltung . Für
die Dekoration kommen indeffen mehr die bräunlichen als die fpektralreinen Tinten diefer Farbe
in Betracht ; für gröfsere Flächen und polychrome Grundftimmungen hauptsächlich Indifch - , Pom -

pejaniSch- und Weinroth . Karminroth und Purpur find nur in kleinen DoSen angenehm , und die
Verwendbarkeit der Farbe nimmt in dem MaSse ab , in dem Sie fich dem Blauen zuneigt . Der
Charakter des Blaurothen und Violetten ift Unruhe , daffelbe ift daher bedingungsweife eher im Koftüm
als in der Dekoration zu brauchen . Sehr treffend fagt Goethe : »Jene Unruhe nimmt bei der weiter
Schreitenden Steigerung zu , und man kann wohl behaupten , dafs eine Tapete von einem ganz
reinen gefättigten Blauroth eine Art von unerträglicher Gegenwart fein müfste . Sehr ver¬
dünnt kennen wir die Farbe unter dem Namen Lila ; aber auch fo hat Sie etwas Lebhaftes ohne
Fröhlichkeit . «

Blau dagegen ift eine Farbe von hoher Bedeutung , deren richtige Anwendung einen Prüf¬
flein für das Talent eines Dekorateurs bildet . Es wäre fallch , ihr Energie und Kraft abzufprechen ;

*) Von einem geiftreichen Franzofen wird erzählt : II pretendait que son ton de conversation avec Madame etait
change depuis qu’ elle avait change en cramoisi le meuble de son cabinet qui etait bleu . ( Goethe , Farbenlehre 762 .)
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